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(54) FAHRZEUGSCHEINWERFER UND VERFAHREN ZUR JUSTIERUNG EINER LICHTQUELLE 
UND EINER VORSATZOPTIK

(57) Fahrzeugscheinwerfer (1), umfassend eine
Lichtquelle (2) und eine Vorsatzoptik (3), wobei die Licht-
quelle (2) auf einem Träger (10) befestigt ist, bei welchem
jeweils eine Bohrung (12, 13) zur Aufnahme eines Ver-
bindungsmittels (20, 21) vorgesehen ist. Es ist ein Dis-
tanzelement (30, 31) auf dem Träger (10) angeordnet.
Ein Haltebügel (40) ist auf dem Distanzelement (30, 31)
angeordnet. Das Verbindungsmittel (20, 21) ist zum Ver-
binden des Haltebügels (40) mit dem Träger (10) vorge-
sehen und ist dazu in die jeweilige Öffnung (41, 42) und
in die jeweilige Bohrung (12,13) eingesetzt. In einer ers-
ten Position des Haltebügels (40), in dem das Verbin-

dungsmittel (20, 21) in die Öffnung (41, 42) eingesetzt,
jedoch nicht fixiert ist, kann der Haltebügel (40) bezüglich
des Verbindungsmittels (20, 21) innerhalb der Öffnung
(41, 42) in einer Ebene normal zu einer Achse (22, 23)
bewegt werden, um in der Ebene eine Ausrichtung der
Vorsatzoptik (3) bezüglich der Lichtquelle (2) zu ermög-
lichen. Das Distanzelement (30, 31) kann mithilfe des
Verbindungsmittels (20, 21) durch den Haltebügel (40)
und den Träger (10) zusammen gepresst werden, wobei
die Höhe (35, 36) des einen Distanzelementes (30, 31)
verringert und eine feste, zweite Position des Haltebü-
gels (40) erreicht wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Fahrzeugschein-
werfer, umfassend eine Lichtquelle und eine Vorsatzop-
tik, wobei die Lichtquelle eingerichtet ist, Licht durch die
Vorsatzoptik hindurch zu emittieren und die Vorsatzoptik
eingerichtet ist, das Licht zu bündeln oder zu formen, und
die Lichtquelle auf einem im Fahrzeugscheinwerfer vor-
gesehenen Träger befestigt ist, bei welchem jeweils eine
Bohrung zur Aufnahme zumindest eines
[0002] Verbindungsmittels vorgesehen ist, und zumin-
dest ein Distanzelement auf dem Träger jeweils auf einer
Auflagefläche angeordnet ist, wobei das zumindest eine
Distanzelement eine Höhe normal zur Auflagefläche auf-
weist, und ein Haltebügel auf dem zumindest einen Dis-
tanzelement angeordnet ist, wobei der Haltebügel mit
der Vorsatzoptik fest verbunden ist und jeweils eine Öff-
nung aufweist, die zur Aufnahme des zumindest einen
Verbindungsmittels vorgesehen ist, und das zumindest
eine Verbindungsmittel, welches sich jeweils längs einer
Achse erstreckt und zum Verbinden des Haltebügels mit
dem Träger vorgesehen ist und dazu in die jeweilige Öff-
nung und in die jeweilige Bohrung eingesetzt ist.
[0003] Die Erfindung betrifft außerdem ein Verfahren
zur Montage und Justierung einer Lichtquelle und einer
Vorsatzoptik eines Fahrzeugscheinwerfers zueinander,
wobei die Lichtquelle eingerichtet ist, Licht durch die Vor-
satzoptik hindurch zu emittieren und die Vorsatzoptik ein-
gerichtet ist, das Licht zu bündeln oder zu formen,.
[0004] Beim Zusammenbau von optischen Kompo-
nenten eines Fahrzeugscheinwerfers ist es nötig, diese
Komponenten zueinander zu justieren, um eine ge-
wünschte optische Funktion des Fahrzeugscheinwerfers
zu erreichen. Die Justierung erfordert neben der präzisen
Ausrichtung der optischen Komponenten zueinander ei-
ne einfache Handhabung während des Vorgangs des
Zusammenbaus. Außerdem ist es nötig, dass die Justie-
rung dauerhaft erfolgt und sich besonders robust gegen-
über den Umwelteinflüssen, wie Temperaturschwankun-
gen oder Vibrationen, während des Lebenszyklus des
Fahrzeugscheinwerfers verhält. Gegenwärtige Kon-
struktionen weisen häufig den Nachteil auf, dass die Kon-
struktion komplex ist, die Montage zu hohen Kosten führt,
oder dass sich die Justierung im Laufe der Zeit oder nach
übermäßiger Beanspruchung lösen kann und eine teure
Nachjustierung benötigt werden kann.
[0005] Es ist Aufgabe der Erfindung, ein Verfahren und
einen Fahrzeugscheinwerfer der eingangs genannten
Art zu schaffen, mit dem die Nachteile des Stands der
Technik überwunden werden.
[0006] Die Aufgabe wird durch einen Fahrzeugschein-
werfer der eingangs genannten Art gelöst, welcher in ei-
ner ersten Position des Haltebügels, in dem das zumin-
dest eine Verbindungsmittel in die Öffnung eingesetzt,
jedoch nicht fixiert ist, der
Haltebügel bezüglich des zumindest einen Verbindungs-
mittels innerhalb der Öffnung in einer Ebene normal zur
Achse bewegt werden kann, um in der Ebene eine Aus-

richtung der am Haltebügel befestigten Vorsatzoptik be-
züglich der auf dem Träger befestigten Lichtquelle zu
ermöglichen, und das zumindest eine Distanzelement
mithilfe des zumindest einen Verbindungsmittels durch
den Haltebügel und den Träger zusammen gepresst wer-
den kann, wobei die Höhe des zumindest einen Distan-
zelements verringert wird, um die Lichtquelle und die Vor-
satzoptik zueinander in Richtung der Achse auszurichten
und eine feste, zweite Position des Haltebügels erreicht
wird.
[0007] Es ist günstig, wenn das Elastizitätsmodul des
zumindest einen Distanzelements kleiner ist, als das
Elastizitätsmodul des Haltebügels und/ oder des Trä-
gers. Dadurch wird erreicht, dass bei einem Anpressen
des Haltebügels und/ oder des Trägers das zumindest
eine Distanzelement leichter komprimierbar ist.
[0008] Es ist besonders günstig, wenn das Elastizitäts-
modul des zumindest einen Distanzelements kleiner ist
als 80 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist als 30 kN/mm2, be-
sonders bevorzugt kleiner ist als 4 kN/mm2 und größer
ist als 1 kN/mm2. Dadurch wird erreicht, dass das zumin-
dest eine Distanzelement leichter komprimierbar ist.
[0009] Es ist auch besonders günstig, wenn die
Fließgrenze des zumindest einen Distanzelements klei-
ner ist als 100 kN/mm2 ist, bevorzugt kleiner ist als 80
kN/mm2 und größer ist als 10 kN/mm2, besonders be-
vorzugt kleiner ist als 70 kN/mm2 und größer ist als 20
kN/mm2. Dadurch wird erreicht, dass das zumindest eine
Distanzelement leichter komprimierbar ist.
[0010] In einer Weiterbildung der Erfindung können die
genannten Grenzwerte für das Elastizitätsmodul und die
Fließgrenze kombiniert werden, um eine noch bessere
[0011] Abstimmung der Materialeigenschaften des zu-
mindest einen Distanzelements zu erhalten, welche be-
sonders vorteilhaft für die erfindungsgemäße Anordnung
sind.
[0012] In einer Weiterbildung der Erfindung umfasst
der Fahrzeugscheinwerfer zumindest zwei Distanzele-
mente und zumindest zwei Verbindungsmittel, wobei die
zumindest zwei Distanzelemente so angeordnet sind,
dass eine Justierung des Haltebügels bezüglich des Trä-
gers erreicht werden kann, bei der die zumindest zwei
Distanzelemente in justierter Position jeweils eine unter-
schiedliche Höhe aufweisen. Dadurch wird erreicht, dass
Montageeinflüsse, beispielsweise jene der Lichtquellen
oder der Vorsatzoptik einfach ausgeglichen werden kön-
nen.
[0013] Es ist günstig, wenn zwischen der Lichtquelle
und dem Träger eine Leiterplatte angeordnet ist, auf der
die Lichtquelle befestigt ist. Dadurch kann die Lichtquelle
einfach elektrisch kontaktiert werden und mechanisch
mit dem Träger verbunden werden. Die Lichtquelle kann
mehrere Leuchtelemente, beispielsweise in Form von
Halbleiter-Leuchtelementen wie LEDs oder Laserdio-
den, umfassen, welche auf einer gemeinsamen oder
mehreren Leiterplatten bzw. Schaltungsträgern montiert
sind. Leiterbahnen und weitere Elektronikkomponenten
zur Ansteuerung der Lichtquelle können von der Leiter-
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platte umfasst sein. Werden mehrere Leuchtelemente
eingesetzt, ist es häufig notwendig, jeweilige Vorsatzop-
tikelemente, beispielsweise in Form von länglich er-
streckten optischen Lichtleitern oder optischen Sammel-
linsen, vorzusehen. Die Vorsatzoptik, welche aus meh-
reren Optikelementen gebildet sein kann, ist an einer ge-
meinsamen Halterung befestigt.
[0014] Ferner ist es günstig, wenn an dem Träger ein
Kühlkörper angeordnet ist, oder der Träger selbst Kühl-
rippen oder Kühlstifte aufweist, und auf dem Träger die
zumindest eine Lichtquelle befestigt ist. Dadurch kann
die Verlustleistung, welche an der Lichtquelle im Betrieb
entsteht, abgeführt werden. Durch die Verbindung des
Trägers mit dem Kühlkörper wird eine mechanisch sta-
bile und belastbare Verbildung geschaffen, welche in
durch die justierbare Verbindung zwischen der Halterung
und dem Träger berücksichtigt wird.
[0015] Alternativ kann zwischen der Lichtquelle und
dem Kühlkörper eine Leiterplatte angeordnet sein, auf
der die Lichtquelle befestigt ist. Wie zuvor erwähnt kön-
nen mehrere Leuchtelemente, weitere Elektronikkompo-
nenten, sowie Leiterbahnen von der Leiterplatte umfasst
sein.
[0016] In einer günstigen Ausführungsform der Erfin-
dung weist der Träger eine Durchgangsöffnung auf,
durch welche die Lichtquelle hindurch ragt.
[0017] Es ist vorteilhaft, wenn der Träger ferner zumin-
dest eine Höhlung mit jeweils einer Tiefe aufweist, wel-
che zur Aufnahme des zumindest einen Distanzelements
vorgesehen ist und im Wesentlichen komplementär zur
Außenkontur des zumindest einen Distanzelements ge-
formt ist, wobei die Höhe des zumindest einen Distanz-
elements größer ist als die Tiefe der zumindest einen
Höhlung. Dadurch wird erreicht, dass das Distanzele-
ment vor der Montage bereits fest in einer Position ge-
halten wird.
[0018] Zusätzlich ist es vorteilhaft, wenn zwischen
dem zumindest einen Distanzelement und dem Träger
und/ oder zwischen dem zumindest einen Distanzele-
ment und dem Haltebügel und/ oder zwischen dem zu-
mindest einen Verbindungsmittel und dem Träger eine
Schicht aufgebracht ist, welche einen Klebstoff enthält,
welcher bevorzugt eine fluide Form aufweist. Durch den
Klebstoff wird erreicht, dass die Anordnung nach einer
Justierung fixiert wird und gegen selbstständiges Lösen
der Verbindung beständig ist. Im automobilen Umfeld
kann es beispielsweise zu unerwünschten Temperatur-
einflüssen kommen, die zu einer De-Justage der Anord-
nung führen können.
[0019] Außerdem ist es vorteilhaft, wenn der Klebstoff
in einer Anzahl an Mikrokapseln eingebettet ist und vor-
zugsweise von einem fluides Trägermaterial getragen
ist, in welchem die Anzahl an Mikrokapseln eingebettet
ist. Durch die Verwendung von mikroverkapselten Kleb-
stoff, beispielsweise ein Einkomponenten- (1K) oder
Zweikomponenten-Klebstoff (2K) kann erreicht werden,
dass für die Justage der Anordnung mehr Montagezeit
zur Verfügung steht, als bei Verwendung eines konven-

tionellen Klebstoffs, der nach Applikation des Klebstoffs
rasch auszuhärten beginnt und somit die Justage er-
schwert. Durch eine zuvor erwähnte Höhlung kann zu-
dem erreicht werden, dass bei Kompression des zumin-
dest einen Distanzelements in Achsrichtung des zumin-
dest einen Verbindungsmittels das zumindest eine Dis-
tanzelement sich gegen die Wandung der Höhlung
presst und so die Mikrokapseln zum Platzen bringt, so-
dass der Klebstoff austreten kann und sich beispielswei-
se mit dem Härter des 2K-Klebstoffs vermengen kann
und aushärten kann.
[0020] Die kann erreicht werden, wenn durch kraft-
schlüssiges Verbinden des Trägers mit dem Haltebügel
durch das zumindest eine Verbindungsmittel die Anzahl
an Mikrokapseln zumindest teilweise platzt und den ein-
gebetteten Klebstoff freigibt.
[0021] Für eine einfache Realisierung ist es günstig,
wenn das zumindest eine Distanzelement jeweils eine
Distanzelement-Öffnung aufweist und vorzugsweise ei-
ne Torus-Form ausweist, und das zumindest eine Ver-
bindungsmittel durch die Distanzelement-Öffnung ge-
führt ist.
[0022] Es ist günstig, wenn der Innendurchmesser der
Öffnung des Haltebügels größer ist als der Außendurch-
messer des Verbindungsmittels. Mit anderen Worten soll
der Haltebügel um das Verbindungsmittel zur Justage
beweglich sein, wenn die Anordnung noch nicht fixiert ist.
[0023] Ferner ist es für eine einfache Realisierung
günstig, wenn das zumindest eine Verbindungsmittel ei-
ne Schraube ist, und vorzugsweise die Bohrung des Trä-
gers ein Gewinde aufweist, welches einrichtet ist, mit
dem zumindest einen Verbindungsmittel in Eingriff zu ge-
langen.
[0024] Außerdem ist es günstig, wenn der Träger zu-
mindest eine Quetschrippe umfasst, die eingerichtet ist,
mit dem Haltebügel im justierten Zustand in Eingriff zu
gelangen. Dadurch wird erreicht, dass die Justage der
Anordnung in der Ebene normal zur Achsrichtung des
zumindest einen Verbindungsmittels erfolgen kann, und
bei einer Erhöhung der durch das zumindest eine Ver-
bindungsmittel einwirkenden Kraft die Anordnung in der
Ebene fixiert ist, bevor eine Justage in Achsrichtung des
zumindest einen Verbindungsmittels erfolgt. Diese Ab-
folge erleichtert den Justagevorgang merklich.
[0025] Die Aufgabe wird auch durch ein entsprechen-
des Verfahren gelöst. Das Verfahren betrifft die Montage
und Justierung einer Lichtquelle und einer Vorsatzoptik
eines Fahrzeugscheinwerfers zueinander, wobei die
Vorsatzoptik eingerichtet ist, das von der Lichtquelle
emittierte Licht zu bündeln oder zu formen, wobei der
Fahrzeugscheinwerfer ferner einen Träger und einen
Haltebügel umfasst, und folgende Verfahrensschritte
ausgeführt werden:

- Anordnen und Fixieren der Lichtquelle im Bereich
einer Auflagefläche des Trägers, bei welchem eine
Bohrung zur Aufnahme zumindest eines Verbin-
dungsmittels, das sich in einer Längsrichtung er-
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streckt und in Richtung der Längserstreckung eine
Achse aufweist, vorgesehen ist,

- Anordnen zumindest eines Distanzelements auf
dem Träger, und eines Haltebügels auf dem Distan-
zelement, wobei der Haltebügel mit der Vorsatzoptik
fest verbunden ist und zumindest eine Öffnung auf-
weist, die zur Aufnahme des zumindest einen Ver-
bindungsmittels vorgesehen ist,

- Einsetzen des zumindest einen Verbindungsmittels
in die jeweilige Öffnung und in die jeweilige Bohrung,

- Herstellen eines Anfangs-Justier-Zustands durch
Ausrichten der Vorsatzoptik mit der Lichtquelle in ei-
ner XY-Ebene, welche normal zur Achse definiert ist,

- Festlegen des Anfangs-Justier-Zustands in der XY-
Ebene durch Verbinden des Trägers und des Halte-
bügels durch Ausüben einer ersten Kraft mittels des
zumindest einen Verbindungsmittels, wobei ein ers-
ter Justierzustand mit einer ersten Justierhöhe er-
reicht wird,

- Herstellen eines dritten Justier-Zustandes in der
XY-Ebene und in Richtung der Achse durch Ausü-
ben einer dritten Kraft mittels der Verbindungsmittel
zwischen dem Träger und dem Haltebügel, wobei
eine dritte Justier-Höhe erreicht wird.

[0026] Die Ablaufreihenfolge der einzelnen Verfah-
rensschritte kann bei Bedarf für unterschiedliche Ausfüh-
rungsformen entsprechend den jeweiligen Anforderun-
gen angepasst werden. Das Verfahren ist jedoch bevor-
zugt in der genannten Abfolge auszuführen.
[0027] Durch das erfindungsgemäße Verfahren wird
erreicht, dass zumindest eine Lichtquelle und zumindest
eine Vorsatzoptik eines Fahrzeugscheinwerfers montiert
und zueinander besonders einfach justiert werden kön-
nen.
[0028] In einer Weiterbildung der Erfindung können die
genannten Grenzwerte für das Elastizitätsmodul und die
Fließgrenze kombiniert werden, um eine noch bessere
Abstimmung der Materialeigenschaften des zumindest
einen Distanzelements zu erhalten, welche besonders
vorteilhaft für die erfindungsgemäße Anordnung sind.
[0029] Es ist vorteilhaft, wenn vor dem Schritt des Ein-
setzens des zumindest einen Verbindungsmittels auf der
Außenoberfläche des zumindest einen Distanzelements
ein aktivierbarer Klebstoff aufgebracht ist, und
vor dem Schritt des Herstellens des dritten Justier-Zu-
stands folgender Schritt ausgeführt ist:

- Herstellen eines zweiten Justier-Zustandes, wobei
der Klebstoff durch Ausüben einer zweiten Kraft mit-
tels der Verbindungsmittel zwischen dem Träger und
dem Haltebügel aktiviert wird und eine zweite Jus-
tier-Höhe erreicht wird, und

nach dem Schritt des Herstellens des dritten Justier-Zu-
stands folgender Schritt ausgeführt ist:

- Festlegen des dritten Justier-Zustands in der XY-
Ebene und in Richtung der Achse in der dritten Jus-
tierhöhe durch Aushärten des aktivierten Klebstoffs.

[0030] Durch Verwendung eines Klebstoffs kann er-
reicht werden, dass die gesamte Anordnung auch nach
einer erfolgten Justage während dem Betrieb des Fahr-
zeugs, während dem beispielsweise mechanische und
thermische Einwirkungen die Justage der Anordnung un-
günstig beeinflussen können, diese dennoch über eine
lange Zeitdauer fixiert bleibt.
[0031] Der Klebstoff liegt in der unmontierten Anord-
nung in einer aktivierbaren Form vor. Beispielsweise ist
ein Zweikomponenten- (2K-) Klebstoff so lange inaktiv,
bis der Klebstoff und der Härter des 2K-Klebstoffs mit-
einander in Kontakt kommen. Alternativ ist ein Einkom-
ponenten- (1K-) Klebstoff so lange inaktiv, bis der 1K-
Klebstoff mit umgebender Luft reagieren kann und aus-
härten kann. Sieht das Verfahren die Verwendung eines
aktivierbaren Klebstoffs vor, so steht der Person, welche
die Justage und Montage und durchführt, ausreichend
Zeit für die Justage und Montage zur Verfügung. Erst
nach erfolgter Aktivierung des Klebstoffs muss die Jus-
tage rasch abgeschlossen werden, damit die Aushärtung
der Klebeverbindung zuverlässig erfolgen kann.
[0032] Es ist ferner günstig, wenn der Klebstoff die Au-
ßenoberfläche des Distanzelements benetzt.
[0033] In einer bevorzugten Weiterentwicklung der Er-
findung ist es günstig, wenn zwischen dem zumindest
einen Distanzelement und dem Träger und/ oder zwi-
schen dem zumindest einen Distanzelement und dem
Haltebügel und/ oder zwischen dem zumindest einen
Verbindungsmittel und dem Träger eine Schicht aufge-
bracht ist, welche einen aktivierbaren Klebstoff enthält,
welcher bevorzugt eine fluide Form aufweist. Dadurch
kann die gesamte Verbindung dauerhaft fixiert werden.
[0034] Ferner ist es günstig, wenn der Klebstoff in einer
Anzahl an Mikrokapseln eingebettet ist und vorzugswei-
se von einem fluiden Trägermaterial getragen ist, in wel-
chem die Anzahl an Mikrokapseln eingebettet ist, und
die Anzahl an Mikrokapseln zumindest teilweise bei Ein-
wirken einer mechanischen Kraft auf die Mikrokapseln
platzt und den eingebetteten Klebstoff freigibt. Dadurch
wird eine einfache Realisierung erreicht. An der mecha-
nischen Kraft, bei welcher die Mikrokapseln platzen, kön-
nen alle Kräfte, die bei der Justage und Montage der
gesamten Anordnung eine Funktion erfüllen und wirken,
bemessen werden.
[0035] Auch für das Justier- und Montage-Verfahren
gilt, dass es vorteilhaft ist, wenn das Elastizitätsmodul
des zumindest einen Distanzelements kleiner ist, als das
Elastizitätsmodul des Haltebügels und/ oder des Trä-
gers.
[0036] Ferner ist es auch für das Verfahren günstig,
wenn das Elastizitätsmodul des zumindest einen Distan-
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zelements kleiner ist als 80 kN/mm2, bevorzugt kleiner
ist als 30 kN/mm2, besonders bevorzugt kleiner ist als 4
kN/mm2 und größer ist als 1 kN/mm2.
[0037] Außerdem ist es für das Verfahren vorteilhaft,
wenn die Fließgrenze des zumindest einen Distanzele-
ments kleiner ist als 100 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist
als 80 kN/mm2 und größer ist als 10 kN/mm2, besonders
bevorzugt kleiner ist als 70 kN/mm2 und größer ist als 20
kN/mm2.
[0038] In einer Weiterbildung der Erfindung können die
genannten Grenzwerte für das Elastizitätsmodul und die
Fließgrenze kombiniert werden, um eine noch bessere
Abstimmung der Materialeigenschaften des zumindest
einen Distanzelements zu erhalten, welche besonders
vorteilhaft für die erfindungsgemäße Verfahren sind.
[0039] Die Erfindung und deren Vorteile werden im Fol-
genden anhand eines nicht einschränkenden Ausfüh-
rungsbeispiels näher beschrieben, das in den beiliegen-
den Zeichnungen veranschaulicht ist. Die Zeichnungen
zeigen in:

Fig. 1 eine Explosionsdarstellung eines Ausfüh-
rungsbeispiels eines Fahrzeugscheinwerfers,
der nach dem erfindungsgemäßen Justierver-
fahren zusammengesetzt werden kann,

Fig. 2 eine vergrößerten Ausschnitt der Fig. 1, der den
Anfangszustand des erfindungsgemäßen Jus-
tierverfahrens zeigt,

Fig. 3 einen ersten Verfahrensschritt mit einem An-
fangs-Justier-Zustand, in dem die Anordnung
zusammengesetzt ist und eine erste Justierung
erfolgt,

Fig. 4 einen weiteren Verfahrensschritt mit einem ers-
ten Justier-Zustand, in dem die Justierung fest-
gelegt wird,

Fig. 5 einen anschließenden Verfahrensschritt mit ei-
nem zweiten Justier-Zustand, in dem der Kle-
ber für die Justierung aktiviert wird,

Fig. 6 einen letzten Verfahrensschritt mit einem drit-
ten Justier-Zustand,

Fig. 7 eine Querschnittsansicht eines weiteren Aus-
führungsbeispiels, in dem der Träger einen zu-
sätzlichen Kühlkörper umfasst.

[0040] Unter Bezugnahme auf Fig. 1 bis Fig. 7 werden
nun Ausführungsbeispiele der Erfindung näher erläutert.
Insbesondere sind für die Erfindung in einem Scheinwer-
fer wichtige Teile dargestellt, wobei klar ist, dass ein
Scheinwerfer noch viele andere, nicht gezeigte Teile ent-
hält, die einen sinnvollen Einsatz in einem Kraftfahrzeug,
wie insbesondere einem PKW oder Motorrad, ermögli-
chen. Der Übersichtlichkeit halber sind daher beispiels-
weise Kühlvorrichtungen für Bauteile, Ansteuerungse-
lektronik, weitere optische Elemente, mechanische Ver-
stelleinrichtungen beziehungsweise Halterungen nicht
gezeigt.
[0041] Die Fig. 1 bis 3 zeigen einen Fahrzeugschein-
werfer 1, umfassend eine Lichtquelle 2 und eine Vorsatz-

optik 3, wobei die Lichtquelle 2 eingerichtet ist, Licht
durch die Vorsatzoptik 3 hindurch zu emittieren und dabei
zu bündeln oder zu formen.
[0042] In Fig. 1 ist auch ein XYZ-Koordinatensystem
angegeben, anhand dessen eine Justage der erfin-
dungsgemäßen Anordnung erfolgen soll.
[0043] Die Lichtquelle 2 ist auf einem im Fahrzeug-
scheinwerfer 1 vorgesehenen Träger 10 befestigt, bei
welchem jeweils eine Bohrung 12 und 13 zur Aufnahme
zweier Verbindungsmittel 20 und 21 vorgesehen ist.
[0044] Die Lichtquelle 2 kann aus mehreren optoelek-
tronischen Bauteilen gebildet sein, vorzugsweise aus
LEDs oder Laser-Dioden. Dabei können mehrere Leuch-
telemente der Lichtquelle 2 für unterschiedliche Licht-
funktionen des Fahrzeugscheinwerfer 1 eingesetzt und
im diesem Sinne unterschiedlich betrieben werden.
[0045] Zwischen der Lichtquelle 2 und dem Träger 10
ist eine Leiterplatte 4 angeordnet, auf der die Lichtquelle
2 befestigt ist. Auf der Leiterplatte können sich Kontakt-
anschlussflächen und Leiterbahnen zum elektrischen
Kontaktieren der Lichtquelle 2 befinden (nicht gezeigt).
Vorzugsweise wird die Lichtquelle 2 mit den Kontaktan-
schlussflächen durch Löten oder Kleben elektrisch und
mechanisch verbunden.
[0046] Die Verbindungsmittel 20, 21 sind in diesem
Ausführungsbeispiel Schrauben, und die Bohrungen 12,
13 des Trägers 10 weisen jeweils ein Innengewinde auf,
welches einrichtet ist, mit den zwei Verbindungsmitteln
20, 21, welche jeweils ein komplementäres Außengewin-
de umfassen, in Eingriff zu gelangen. Grundsätzlich kann
das Verbindungsmittel auch ein anderes geeignetes Ele-
ment sein, wie beispielsweise ein Niet. Alternativ können
die Verbindungsmittel 20, 21 beispielsweise auch Ge-
windestäbe sein, welche beidseitig durch Muttern ver-
stellbar begrenzt sind.
[0047] Außerdem umfasst der Träger 10 mehrere
Quetschrippen 70, die eingerichtet sind, mit dem Halte-
bügel 40 in einem justierten Zustand in Eingriff zu gelan-
gen. Die Quetschrippen 70 sind nicht unbedingt erfor-
derlich, jedoch erleichtern sie die nachfolgend ausge-
führte Justage der Anordnung, indem eine Ausrichtung
in einer XY-Ebene, welche normal zur Längserstreckung
der Verbindungsmittel 20, 21 gelegen ist, dadurch in ei-
nem ersten Schritt fixiert werden kann, dass der seitliche
Reibungskoeffizient durch die Quetschrippen 70 erhöht
werden kann. Die Quetschrippen 70 können aus nadel-
artigen, kreisförmigen oder linienförmigen Elementen
geformt sein und aus einem oder mehreren solcher Ele-
mente gebildet sein.
[0048] Ferner sind zwei Distanzelemente 30, 31 auf
dem Träger 10 jeweils im Bereich einer Auflagefläche 11
angeordnet sind, wobei die zwei Distanzelemente 30, 31
jeweils Höhen 35, 36 normal zur Auflagefläche 11 auf-
weisen.
[0049] Die zwei Distanzelemente 30, 31 sind so ange-
ordnet, dass eine Justierung des Haltebügels 40 bezüg-
lich des Trägers 10 erreicht werden kann, bei welcher
die zwei Distanzelemente 30 und 31 in einer justierten
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Position jeweils eine unterschiedliche Höhe 35 und 36
aufweisen können.
[0050] Der Träger 10 weist ferner zwei Höhlungen 14
und 15 mit jeweils einer Tiefe 16 und 17 auf, welche zur
Aufnahme jeweils eines Distanzelements 30, 31 vorge-
sehen sind und im Wesentlichen komplementär zur Au-
ßenkontur des zumindest einen Distanzelements 30, 31
geformt sind, wobei die Höhe 35, 36 der zwei Distanze-
lemente 30 und 31 größer ist als die Tiefe 16 und 17 der
zwei Höhlungen 14 und 15. Die Tiefe 16 und 17 der Höh-
lungen 14 und 15 ist bevorzugt gleich groß.
[0051] Die Höhlung kann alternativ auch als Sackloch
ausgeführt sein, das nicht vollständig durch den Träger
verläuft und ein Gewinde zur Aufnahme eines Verbin-
dungsmittels in Form einer Schraube aufweist.
[0052] Grundsätzlich sind auch andere Formen für die
Höhlung möglich. Es ist vorteilhaft, wenn die Form der
Höhlung mit der Form des Distanzelements, der in die
Höhlung eingesetzt werden soll, korrespondiert.
[0053] In manchen Ausführungen kann es günstig
sein, wenn ein Distanzelement 30, 31 auf mehreren Dis-
tanzelement-Einheiten besteht, die beispielsweise inner-
halb der zugehörigen Höhlung aufeinandergestapelt
werden können.
[0054] Weiters ist ein Haltebügel 40 auf den zwei Dis-
tanzelementen 30, 31 angeordnet, wobei der Haltebügel
40 mit der Vorsatzoptik 3 fest verbunden ist und jeweils
eine Öffnung 41, 42 aufweist, die zur Aufnahme der zwei
Verbindungsmittel 20, 21 vorgesehen ist.
[0055] Die Verbindungsmittel 20, 21, welche sich je-
weils längs einer Achse 22, 23 erstrecken und zum Ver-
binden des Haltebügels 40 mit dem Träger 10 vorgese-
hen sind, sind zu diesem Zweck in die jeweilige Öffnung
41, 42 und in die jeweilige Bohrung 12, 13 eingesetzt.
[0056] Die Bohrungen 12 und 13 weisen jeweils Ge-
winde 18, 19 auf, um das Gewinde der jeweiligen Schrau-
be 20, 21 aufzunehmen.
[0057] Bezug nehmend auf Fig. 3 bis 6 wird nun die
Justage der Anordnung näher beschrieben, wobei nur
ein Verbindungsmittel 20 aus der Fig. 1 mit der zugehö-
rigen Bohrung 12, dem Gewinde 18, der Höhlung 14 und
der Achse 22 dargestellt ist. Natürlich gilt das Gleiche für
das Verbindungsmittel 21 mit der zugehörigen Bohrung
13, dem Gewinde 19, der Höhlung 15 und der Achse 23,
welche in der Fig. 1 erkennbar sind.
[0058] In einer ersten Position des Haltebügels 40, in
dem die zwei Verbindungsmittel 20, 21 in die Öffnung
41, 42 eingesetzt, jedoch nicht fixiert sind, kann der Hal-
tebügel 40 bezüglich der zwei Verbindungsmittel 20 und
21 innerhalb der Öffnungen 41 und 42 in einer Ebene
normal zu den Achsen 22 und 23 bewegt werden, um in
der Ebene eine Ausrichtung der am Haltebügel 40 be-
festigten Vorsatzoptik 3 bezüglich der auf dem Träger 10
befestigten Lichtquelle 2 zu ermöglichen. In diesem Bei-
spiel ist die Justage-Ebene die XY-Ebene der Fig. 1, wel-
che auch in den anderen Figuren gezeigt ist.
[0059] Die Justage in der XY-Ebene kann innerhalb
eines Bereichs erfolgen, welcher durch den Abstand zwi-

schen dem Außendurchmesser 25 des Verbindungsmit-
tels 20, 21 und dem Innendurchmesser 45 der Öffnung
41, 42 des Haltebügels 40 begrenzt ist. Mit anderen Wor-
ten ist der Haltebügel 40 innerhalb seiner Öffnung 41, 42
um das Verbindungsmittel 20, 21 in nicht fixiertem, aber
zusammengebautem Zustand, beweglich, da der Innen-
durchmesser 45 der Öffnung 41, 42 größer ist als der
Außendurchmesser 25 des Verbindungsmittels 20, 21.
[0060] Die zwei Distanzelemente 30, 31 können mit-
hilfe der zwei Verbindungsmittel 20, 21 durch den Halte-
bügel 40 und den Träger 10 zusammen gepresst werden,
wobei die Höhe 35, 36 der zwei Distanzelemente 30, 31
verringert wird, um die Lichtquelle 2 und die Vorsatzoptik
3 zueinander in Richtung der Achsen 22, 23 auszurichten
und eine feste, zweite Position des Haltebügels 40 er-
reicht wird.
[0061] Die zwei Distanzelemente 30, 31 können an de-
ren Oberfläche von einer Schicht bedeckt sein, welche
einen Klebstoff 51 in fluider Form umfasst, der in einer
Anzahl an Mikrokapseln 50 in ein Trägermaterial der
Schicht eingebettet ist. Die Mikrokapseln 50 werden von
einem zunächst fluiden Trägermaterial getragen, wel-
ches nach dem Auftragen auf die Distanzelemente 30,
31 trocknet und dadurch die Montage und Justage der
Anordnung erleichtert.
[0062] Der Klebstoff 51 kann eine fluide Form, bei-
spielsweise flüssig, pastös oder gelförmig aufweisen. Ei-
ne Menge von kleinen Tropfen des Klebstoffs 51 ist je-
weils von einer Hülle umschlossen, welche Mikroperlen
50 bilden.
[0063] Bei Einwirkung einer Kraft auf die Hülle der Mi-
kroperlen 50 können die Mikroperlen 50 platzen und der
eingeschlossene Klebstoff 51 kann austreten. Durch Ein-
wirkung von Umgebungsluft kann der Klebstoff aushär-
ten. Alternativ kann der Klebstoff 51 aus zwei Klebstoff-
komponenten eines Zweikomponenten-Klebstoffs gebil-
det sein, welche getrennt in unterschiedlichen Mikroper-
len 50 enthalten sein können und welche erst durch ge-
genseitigen Kontakt reagieren, nachdem die Hülle der
Mikroperlen 50 zum Platzen gebracht wurde. In Folge
können sich die beiden Klebstoffkomponenten vermi-
schen und das Klebstoffgemisch kann aushärten.
[0064] Durch eine höhere Krafteinwirkung, das heißt
durch kraftschlüssiges Verbinden des Trägers 10 mit
dem Haltebügel 40 durch die zwei Verbindungsmittel 20,
21, kann die Anzahl von Mikrokapseln 50 zumindest teil-
weise platzen und den eingebetteten Klebstoff 51 freige-
ben.
[0065] Die zwei Distanzelemente 30, 31 weisen jeweils
eine Distanzelement-Öffnung auf und sind Torus-förmig
geformt. Die zwei Verbindungsmittel 20, 21 sind durch
die Distanzelement-Öffnung geführt. In diesem Zusam-
menhang bedeutet eine Torus-Form, dass die Form auch
jene eines Kegelstumpfs sein kann und es nicht relevant
ist, wenn beispielsweise Kanten nicht exakt ausgebildet
sind. Die Öffnung 41, 42 des zumindest einen Haltebü-
gels 40 weist einen Querschnitt auf, der kleiner ist als die
Höhlung 14, 15. Ferner ist der Innendurchmesser 45 der
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Öffnung 41, 42 größer als der Außendurchmesser 25
des Verbindungsmittels 20, 21. Dadurch kann erreicht
werden, dass der Haltebügel 40 in einer Ebene, die quer
zu der Achse 22, 23 gelegen ist, justierbar ist, solange
die Anordnung noch nicht durch das Verbindungsmittel
20, 21 fixiert ist beziehungsweise eine formschlüssige
Verbindung erreicht hat, wodurch die Reibungskräfte bei
einer seitlichen Bewegung des Haltebügel 40 bezüglich
des Distanzelements 30, 31 oder des Trägers 10 eine
weitere seitliche Bewegung verhindern und so eine erste
Justierung erreichen.
[0066] Eine einwirkende Kraft 81 wird von den Distan-
zelementen 30, 31 auf die Mikroperlen 50 übertragen
und die Mikroperlen 50 platzen ab einer vorbestimmten
Stärke der Kraft. Es ist klar, dass dabei eher jene Mikro-
perlen 50 platzen, welche auf den Stirnseiten des Dis-
tanzelements 30, 31 gelegen sind. Es ist durch die Kom-
primierung der Distanzelemente 30, 31 durch die einwir-
kende Kraft 81 jedoch auch möglich, dass sich die Dis-
tanzelemente 30, 31 seitlich ausdehnen und somit auch
seitlich gelegene Mikroperlen 50 platzen und der Kleb-
stoff 51 austreten kann. Dieser Effekt kann beispielswei-
se dadurch verbessert werden, dass die Distanzelemen-
te 30, 31 jeweils auf deren außenliegenden Oberflächen
eine verjüngende Form eines Kegelstumpfs aufweisen
und somit die seitlich liegenden Mikroperlen 51 verstärkt
der Anpresskraft ausgesetzt werden.
[0067] Es ist klar, dass nicht alle Mikroperlen 50 ge-
platzt sein müssen, um eine hinreichende Klebewirkung
durch den ausgetretenen Klebstoff 51 der geplatzten Mi-
kroperlen 50 zu erreichen.
[0068] Der Klebstoff 51 ist aus der Technik der Gewin-
desicherung durch Kleben bekannt. Mikroverkapselte
Klebstoffe stellen sich dar als ein trockener, grifffester
lackähnlicher Überzug. Der Klebstoff beginnt nach dem
Aufbrechen der Hülle unmittelbar danach auszuhärten.
Da es sich bei den heutigen Produkten um schnell här-
tende Systeme handelt, werden bereits nach 10-15 Mi-
nuten messbare Ergebnisse erzielt. Die Aushärtung ist
nach 24 Stunden vollkommen abgeschlossen, kann aber
durch Temperaturbeaufschlagung beschleunigt werden.
Nach der Aushärtung ist die gewünschte Fixierungs-
bzw. Sicherungswirkung vollständig erreicht, gleichzeitig
wird eine zusätzliche Dichtwirkung erzielt.
[0069] Je nach Anwendung kann es nötig sein, dass
mehrere derartige Anordnungen, die jeweils die zuvor
beschriebenen Träger 10, Schrauben 20, Distanzele-
mente 30 und Halterungen 40 umfassen, für die Befes-
tigung und Justage verwendet werden.
[0070] Zusammenfassend kann das zuvor Gesagte,
wie in den Fig. 1 und 3 bis 6 gezeigt, das Verfahren zur
Montage und Justierung einer Lichtquelle 2 und einer
Vorsatzoptik 3 eines Fahrzeugscheinwerfers 1 zueinan-
der, wobei die Vorsatzoptik 3 eingerichtet ist, das von
der Lichtquelle 2 emittierte Licht zu bündeln oder zu for-
men, wobei der Fahrzeugscheinwerfer 1 ferner einen
Träger 10 und einen Haltebügel 40 umfasst, durch Aus-
führung folgender Verfahrensschritte beschrieben wer-

den:

- Anordnen und Fixieren der Lichtquelle 2 im Bereich
einer Auflagefläche 11 des Trägers 10 , bei welchem
eine Bohrung 12, 13 zur Aufnahme von Verbin-
dungsmitteln 20 und 21, beispielsweise Schrauben,
welche sich jeweils in einer Längsrichtung erstre-
cken und in Richtung der Längserstreckung jeweils
eine Achse 22, 23 aufweisen, vorgesehen ist,

- Anordnen von Distanzelementen 30 und 31 auf dem
Träger 10 und eines Haltebügels 40 auf den Distan-
zelementen 30 und 31, wobei der Haltebügel 40 mit
der Vorsatzoptik 3 fest verbunden ist und jeweils eine
Öffnung 41 und 42 aufweist, welche zur Aufnahme
der Verbindungsmittel 20 und 21 vorgesehen ist,

- Einsetzen der Verbindungsmittel 20, 21 in die jewei-
lige Öffnung 41, 42 und in die jeweilige Bohrung 12
und 13, wobei auf der Außenoberfläche der Distan-
zelemente 30, 31 und/ oder der Verbindungsmittel
20, 21 ein aktivierbarer Klebstoff 51 aufgebracht ist,

- Herstellen eines Anfangs-Justier-Zustands mit einer
Anfangs-Justier-Höhe 60 durch Ausrichten der Vor-
satzoptik 3 zu der Lichtquelle 2 in einer XY-Ebene,
welche normal zur Achse 22, 23 definiert ist,

- Festlegen des Anfangs-Justier-Zustands in der XY-
Ebene durch Verbinden des Trägers 10 und des Hal-
tebügels 40 durch Ausüben einer ersten Kraft 80 mit-
tels des zumindest einen Verbindungsmittels 20, 21,
wobei ein erster Justierzustand mit einer ersten Jus-
tierhöhe 61 erreicht wird,

- Herstellen eines zweiten Justier-Zustandes, wobei
der Klebstoff 51 durch Ausüben einer zweiten Kraft
81 mittels der Verbindungsmittel 20, 21 zwischen
dem Träger 10 und dem Haltebügel 40 aktiviert wird
und eine zweite Justier-Höhe 62 erreicht wird,

- Herstellen eines dritten Justier-Zustandes in der XY-
Ebene und in Richtung der Achse 22, 23 durch Aus-
üben einer dritten Kraft 82 mittels der Verbindungs-
mittel 20, 21 zwischen dem Träger 10 und dem Hal-
tebügel 40, wobei eine dritte Justier-Höhe 63 erreicht
wird,

- Festlegen des dritten Justier-Zustands in der XY-
Ebene und in Richtung der Achse 22, 23 in der dritten
Justierhöhe (63) durch Aushärten des aktivierten
Klebstoffs 51.

[0071] In der Fig. 3 ist der Anfangs-Justier-Zustand mit
der Anfangs-Justierhöhe 60 gezeigt, welche sich ohne
Einwirken einer Kraft 80 einstellt und wobei eine Justie-
rung in der XY-Ebene erfolgt.
[0072] In der Fig. 4 ist der erste Justier-Zustand mit
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der ersten Justierhöhe 61 gezeigt, welche durch Einwir-
ken der ersten Kraft 80 erreicht wird. Der erste Justier-
Zustand ist ein Zwischenzustand, der dazu dient, durch
Anlegen der ersten Kraft 80 ein Verrutschen der Anord-
nung in der XY-Ebene zu verhindern, welche durch den
in der Fig. 3 dargestellten Schritt erreicht wurde.
[0073] In der Fig. 5 ist der zweite Justier-Zustand mit
der zweiten Justierhöhe 62 gezeigt, welche durch Ein-
wirken der zweiten Kraft 81 erreicht wird. Der zweite Jus-
tier-Zustand ist ein Zwischenzustand, der dazu dient,
durch Anlegen der zweiten Kraft 81 den Klebstoff 51
durch Aufplatzen der Mikrokapseln 50 zu aktivieren.
[0074] In der Fig. 6 ist der dritte Justier-Zustand mit
der dritten Justierhöhe 62 gezeigt, welche durch Einwir-
ken der dritten Kraft 82 erreicht wird. Der dritte Justier-
Zustand ist ein Endzustand, der dazu dient, die Anord-
nung nach Aushärten des Klebstoffs 51 zu fixieren.
[0075] In diesem Zusammenhang ist es klar, dass der
Klebstoff 51 nicht alle oder einzelne Oberflächen voll-
ständig benetzen muss, um eine fixierende Wirkung zu
erzielen.
[0076] Vor dem Anordnen der Distanzelemente 30, 31
wird zwischen Distanzelementen 30, 31 und dem Träger
10 und/ oder zwischen den Distanzelementen 30, 31 und
dem Haltebügel 40 und/ oder zwischen den Verbin-
dungsmitteln 20, 21 und dem Träger 10 eine Schicht auf-
gebracht, welche einen aktivierbaren Klebstoff 51 um-
fasst, welcher bevorzugt eine fluide Form aufweist.
[0077] Der Klebstoff 51 ist in einer Anzahl an Mikro-
kapseln 50 eingebettet und vorzugsweise von einem flu-
iden Trägermaterial getragen, in welchem die Anzahl an
Mikrokapseln 50 eingebettet ist, und die Anzahl an Mi-
krokapseln 50 zumindest teilweise bei Einwirken einer
mechanischen Kraft, welche der zuvor genannten zwei-
ten Kraft 81 im Verfahren entspricht, auf die Mikrokapseln
50 platzt und den eingebetteten Klebstoff 51 freigibt.
[0078] Für das Elastizitätsmodul der Distanzelemente
30, 31 gilt, dass es jeweils kleiner ist, als das Elastizitäts-
modul des Haltebügels 40 und/ oder des Trägers 10.
[0079] Das Elastizitätsmodul der Distanzelemente 30,
31 ist kleiner als 80 kN/mm2, wie beispielsweise bei Alu-
minium, bevorzugt kleiner als 30 kN/mm2, besonders be-
vorzugt kleiner als 4 kN/mm2 und größer als 1 kN/mm2,
wie beispielsweise bei Kunststoffen.
[0080] Die Fließgrenze der Distanzelemente 30, 31
kleiner ist als 100 kN/mm2, wie beispielsweise bei Alu-
minium, bevorzugt kleiner als 80 kN/mm2, wie beispiels-
weise bei Kunststoffen, und größer als 10 kN/mm2, be-
sonders bevorzugt kleiner als 70 kN/mm2 und größer als
20 kN/mm2.
[0081] Das Material der Distanzelemente 30, 31 kann
beispielsweise ein Kunststoff, wie Polyamid PA, Polycar-
bonat PC, ABS, Polypropylen PP, Polystyrol PS oder
auch spezielle Thermoplaste, aber auch ein weiches Me-
talle wie Aluminium sein.
[0082] Das Material des Trägers 10 kann beispielswei-
se ein Metall wie Aluminium, Kupfer oder Messing sein,
der Haltebügel 40 kann beispielsweise aus Kunststoff

wie PC, ABS oder PS, oder aus einem Metall wie Alumi-
nium oder eine Legierung, wie Messing oder Stahlblech
bestehen, wobei die oben angeführten Materialeigen-
schaften bevorzugt vorliegen. Eine gute Wärmeleitfähig-
keit des Materials des Trägers 10 ist vorteilhaft.
[0083] Das Material des Haltebügels 40 kann bei-
spielsweise ein Kunststoff Kunststoffe mit hohem Elas-
tizitätsmodul wie PC oder PS sein, aber auch ein Metall
wie Aluminium oder Stahlblech sein. Ein hoher Elastizi-
tätsmodul des Materials ist vorteilhaft.
[0084] Fig. 7 zeigt eine Querschnittsansicht eines wei-
teren Ausführungsbeispiels der Erfindung. Ein Schein-
werfer 101 weist einen Träger 110 auf, welcher mit einem
gesondert geformten Kühlkörper 210 fest verbunden ist.
Es wäre auch denkbar, dass der Träger 110 und der Kühl-
körper 210 ein gemeinsames, verbundenes Bauteil bil-
den. Mit anderen Worten kann der Träger selbst bei-
spielsweise Kühlrippen oder Kühlstifte aufweisen.
[0085] Der Fahrzeugscheinwerfer 101 umfasst eine
Lichtquelle 102 und eine Vorsatzoptik 103, wobei die
Lichtquelle 102 eingerichtet ist, Licht durch die Vorsatz-
optik 103 hindurch zu emittieren und dabei zu bündeln
oder zu formen.
[0086] Ferner gelten die Ausführungen der Anordnung
und des Verfahrens der vorhergehenden Figuren.

Bezugszeichenliste:

[0087]

1, 101 Fahrzeugscheinwerfer
2, 102 Lichtquelle
3,103 Vorsatzoptik
4, 104 Leiterplatte
10, 110 Träger
11 Auflagefläche
12, 13 Bohrung
14, 15 Höhlung
16, 17 Tiefe der Höhlung
18, 19, 118 Gewinde in Bohrung des Trägers
20, 21, 120 Verbindungsmittel
22, 23 Achse des Verbindungsmittels
25 Außendurchmesser des Verbindungs-

mittels
30, 31, 130 Distanzelement
35, 36 Höhe des Distanzelements
40, 140 Haltebügel
41, 42 Öffnung
45 Innendurchmesser der Öffnung
50 Mikrokapsel
51, 151 Klebstoff
60, 61, 62, 63 Justierhöhe
70, 170 Quetschrippe
80, 81, 82 einwirkende oder erzeugte Kraft
210 Kühlkörper
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Patentansprüche

1. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101), umfassend eine
Lichtquelle (2, 102) und eine
Vorsatzoptik (3, 103), wobei die Lichtquelle (2, 102)
eingerichtet ist, Licht durch die
Vorsatzoptik (3, 103) hindurch zu emittieren und die
Vorsatzoptik (3, 103) eingerichtet ist, das Licht zu
bündeln oder zu formen, und
die Lichtquelle (2, 102) auf einem im Fahrzeug-
scheinwerfer (1, 101) vorgesehenen Träger (10,
110) befestigt ist, bei welchem jeweils eine Bohrung
(12, 13) zur Aufnahme zumindest eines Verbin-
dungsmittels (20, 21, 120) vorgesehen ist,
zumindest ein Distanzelement (30, 31, 130) auf dem
Träger (10, 110) jeweils auf einer Auflagefläche (11)
angeordnet ist, wobei das zumindest eine Distanz-
element (30, 31, 130) eine Höhe (35, 36) normal zur
Auflagefläche (11) aufweist,
ein Haltebügel (40, 140) auf dem zumindest einen
Distanzelement (30, 31, 130) angeordnet ist, wobei
der Haltebügel (40, 140) mit der Vorsatzoptik (3, 103)
fest verbunden ist und jeweils eine Öffnung (41, 42)
aufweist, die zur Aufnahme des zumindest einen
Verbindungsmittels (20, 21, 120) vorgesehen ist,
das zumindest eine Verbindungsmittel (20, 21, 120),
welches sich jeweils längs einer Achse (22, 23) er-
streckt, zum Verbinden des Haltebügels (40, 140)
mit dem Träger (10, 110) vorgesehen ist und dazu
in die jeweilige Öffnung (41, 42) und in die jeweilige
Bohrung (12, 13) eingesetzt ist,
dadurch gekennzeichnet, dass in einer ersten Po-
sition des Haltebügels (40, 140), in dem das zumin-
dest eine Verbindungsmittel (20, 21, 120) in die Öff-
nung (41, 42) eingesetzt, jedoch nicht fixiert ist, der
Haltebügel (40, 140) bezüglich des zumindest einen
Verbindungsmittels (20, 21, 120) innerhalb der Öff-
nung (41, 42) in einer Ebene normal zur Achse (22,
23) bewegt werden kann, um in der Ebene eine Aus-
richtung der am Haltebügel (40, 140) befestigten
Vorsatzoptik (3, 103) bezüglich der auf dem Träger
(10, 110) befestigten Lichtquelle (2, 102) zu ermög-
lichen, und
das zumindest eine Distanzelement (30, 31, 130)
mithilfe des zumindest einen Verbindungsmittels
(20,21,120) durch den Haltebügel (40, 140) und den
Träger (10, 110) zusammen gepresst werden kann,
wobei sich die Höhe (35, 36) des zumindest einen
Distanzelementes (30, 31, 130) verringert, und eine
feste, zweite Position des Haltebügels (40, 140) er-
reicht wird.

2. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Elastizitäts-
modul des zumindest einen Distanzelements (30,
31, 130) kleiner ist, als das Elastizitätsmodul des
Haltebügels (40, 140) und/ oder des Trägers (10,
110),

wobei vorzugsweise das Elastizitätsmodul des zu-
mindest einen Distanzelements (30, 31, 130) kleiner
ist als 80 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist als 30
kN/mm2 und größer ist als 1 kN/mm2, besonders be-
vorzugt kleiner ist als 4 kN/mm2,
und vorzugsweise die Fließgrenze des zumindest
einen Distanzelements (30, 31, 130) kleiner ist als
100 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist als 80 kN/mm2

und größer ist als 10 kN/mm2, besonders bevorzugt
kleiner ist als 70 kN/mm2 und größer ist als 20
kN/mm2.

3. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der An-
sprüche 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass
der Fahrzeugscheinwerfer zumindest zwei Distanz-
elemente (30, 31, 130) und zumindest zwei Verbin-
dungsmittel (20, 21, 120), umfasst, wobei die zumin-
dest zwei Distanzelemente (30, 31, 130) so ange-
ordnet sind, dass eine Justierung des Haltebügel
(40, 140) bezüglich des Trägers (10, 110) erreicht
werden kann, bei der die zumindest zwei Distanze-
lemente (30, 31, 130) in justierter Position jeweils
eine unterschiedliche Höhe (35, 36) aufweisen.

4. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass zwischen der Lichtquelle (2, 102) und dem
Träger (10, 110) eine Leiterplatte (4, 104) angeord-
net ist, auf der die Lichtquelle (2, 102) befestigt ist.

5. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
an dem Träger (10, 110) ein Kühlkörper angeordnet
ist oder der Träger selbst Kühlrippen oder Kühlstifte
aufweist, und auf dem Träger (10, 110) die zumin-
dest eine Lichtquelle (2, 102) befestigt ist,
wobei vorzugsweise zwischen der Lichtquelle (2,
102) und dem Kühlkörper eine Leiterplatte (4, 104)
angeordnet ist, auf der die Lichtquelle (2, 102) be-
festigt ist.

6. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Träger (10,
110) eine Durchgangsöffnung aufweist, durch wel-
che die Lichtquelle (2, 102) hindurch ragt.

7. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Träger (10, 110) ferner zumindest eine
Höhlung (14, 15) mit jeweils einer Tiefe (16, 17) auf-
weist, welche zur Aufnahme des zumindest einen
Distanzelements (30, 31, 130) vorgesehen ist und
im Wesentlichen komplementär zur Außenkontur
des zumindest einen Distanzelements (30, 31, 130)
geformt ist, wobei die Höhe (35, 36) des zumindest
einen Distanzelements (30, 31, 130) größer ist als
die Tiefe (16, 17) der zumindest einen Höhlung (14,
15).
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8. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass zwischen dem zumindest einen Distanz-
element (30, 31, 130) und dem Träger (10, 110) und/
oder zwischen dem zumindest einen Distanzele-
ment (30, 31, 130) und dem Haltebügel (40, 140)
und/ oder zwischen dem zumindest einen Verbin-
dungsmittel (20, 21, 120) und dem Träger (10, 110)
eine Schicht aufgebracht ist, welche einen Klebstoff
(51, 151) enthält, welcher bevorzugt eine fluide Form
aufweist,
wobei vorzugsweise der Klebstoff (51, 151) in einer
Anzahl an Mikrokapseln (50) eingebettet ist und vor-
zugsweise von einem fluides Trägermaterial getra-
gen ist, in welchem die Anzahl an Mikrokapseln (50)
eingebettet ist,
und vorzugsweise durch kraftschlüssiges Verbinden
des Trägers (10, 110) mit dem Haltebügel (40, 140)
durch das zumindest eine Verbindungsmittel (20, 21,
120) die Anzahl an Mikrokapseln (50) zumindest teil-
weise platzt und den eingebetteten Klebstoff (51,
151) freigibt.

9. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass das zumindest eine Distanzelement (30,
31, 130) jeweils eine Distanzelement-Öffnung auf-
weist und vorzugsweise eine Torus-Form ausweist,
und das zumindest eine Verbindungsmittel (20, 21,
120) durch die Distanzelement-Öffnung geführt ist.

10. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass das zumindest eine Verbindungsmittel
(20, 21, 120) eine Schraube ist, und vorzugsweise
die Bohrung (12, 13) des Trägers (10, 110) ein Ge-
winde aufweist, welches einrichtet ist, mit dem zu-
mindest einen Verbindungsmittel (20, 21, 120) in
Eingriff zu gelangen.

11. Fahrzeugscheinwerfer (1, 101) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Träger (10, 110) zumindest eine Quet-
schrippe (70, 170) umfasst, die eingerichtet ist, mit
dem Haltebügel (40, 140) im justierten Zustand in
Eingriff zu gelangen.

12. Verfahren zur Montage und Justierung einer Licht-
quelle (2, 102) und einer Vorsatzoptik (3, 103) eines
Fahrzeugscheinwerfers (1, 101) zueinander, wobei
die Lichtquelle (2, 102) eingerichtet ist, Licht durch
die Vorsatzoptik (3, 103) hindurch zu emittieren und
die Vorsatzoptik (3, 103) eingerichtet ist, das Licht
zu bündeln oder zu formen, dadurch gekennzeich-
net durch, dass der Fahrzeugscheinwerfer (1, 101)
ferner einen Träger (10, 110) und einen Haltebügel
(40, 140) umfasst und folgende Verfahrensschritte
ausgeführt werden:

- Anordnen und Fixieren der Lichtquelle (2, 102)
im Bereich einer Auflagefläche (11) des Trägers
(10, 110), bei welchem eine Bohrung (12, 13)
zur Aufnahme zumindest eines Verbindungs-
mittels (20, 21, 120), das sich in einer Längs-
richtung erstreckt und in Richtung der Längser-
streckung eine Achse (22, 23) aufweist, vorge-
sehen ist,
- Anordnen zumindest eines Distanzelements
(30, 31, 130) auf dem Träger (10, 110), und ei-
nes Haltebügels (40, 140) auf dem Distanzele-
ment (30, 31, 130), wobei der Haltebügel (40,
140) mit der Vorsatzoptik (3, 103) fest verbun-
den ist und zumindest eine Öffnung (41, 42) auf-
weist, die zur Aufnahme des zumindest einen
Verbindungsmittels (20, 21, 120) vorgesehen
ist,
- Einsetzen des zumindest einen Verbindungs-
mittels (20, 21, 120) in die jeweilige Öffnung (41,
42) und in die jeweilige Bohrung (12, 13),
- Herstellen eines Anfangs-Justier-Zustands
durch Ausrichten der Vorsatzoptik (3, 103) zu
der Lichtquelle (2, 102) in einer XY-Ebene, wel-
che normal zur Achse (22, 23) definiert ist,
- Festlegen des Anfangs-Justier-Zustands in der
XY-Ebene durch Verbinden des Trägers (10,
110) und des Haltebügels (40, 140) durch Aus-
üben einer ersten Kraft (80) mittels des zumin-
dest einen Verbindungsmittels (20, 21,120), wo-
bei ein erster Justierzustand mit einer ersten
Justierhöhe (61) erreicht wird,
- Herstellen eines dritten Justier-Zustandes in
der XY-Ebene und in Richtung der Achse (22,
23) durch Ausüben einer dritten Kraft (82) mittels
der Verbindungsmittel (20, 21,120) zwischen
dem Träger (10, 110) und dem Haltebügel (40,
140), wobei eine dritte Justier-Höhe (63) erreicht
wird.

13. Verfahren nach Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dass vor dem Schritt des Einsetzens des
zumindest einen Verbindungsmittels (20, 21,120)
auf der Außenoberfläche des zumindest einen Dis-
tanzelements (30, 31,130) und/ oder des Verbin-
dungsmittels (20, 21, 120) ein aktivierbarer Klebstoff
(51, 151) aufgebracht ist, und
vor dem Schritt des Herstellens des dritten Justier-
Zustands folgender Schritt ausgeführt ist:

- Herstellen eines zweiten Justier-Zustandes,
wobei der Klebstoff (51, 151) durch Ausüben ei-
ner zweiten Kraft (81) mittels der Verbindungs-
mittel 20, 21 zwischen dem Träger (10, 110) und
dem Haltebügel (40, 140) aktiviert wird und eine
zweite Justier-Höhe (62) erreicht wird, und

nach dem Schritt des Herstellens des dritten Justier-
Zustands folgender Schritt ausgeführt ist:
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- Festlegen des dritten Justier-Zustands in der
XY-Ebene und in Richtung der Achse (22, 23)
in der dritten Justierhöhe (63) durch Aushärten
des aktivierten Klebstoffs (51, 151).

14. Verfahren nach Anspruch 12 oder 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass vor dem Anordnen des zumin-
dest einen Distanzelements (30, 31, 130) zwischen
dem zumindest einen Distanzelement (30, 31, 130)
und dem Träger (10, 110) und/ oder zwischen dem
zumindest einen Distanzelement (30, 31, 130) und
dem Haltebügel (40, 140) und/ oder zwischen dem
zumindest einen Verbindungsmittel (20, 21,120) und
dem Träger (10, 110) eine Schicht aufgebracht wird,
welche einen aktivierbaren Klebstoff (51, 151) ent-
hält, welcher bevorzugt eine fluide Form aufweist.

15. Verfahren nach einem der Ansprüche 12 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass der Klebstoff (51,
151) in einer Anzahl an Mikrokapseln (50) eingebet-
tet ist und vorzugsweise von einem fluiden Träger-
material getragen ist, in welchem die Anzahl an Mi-
krokapseln (50) eingebettet ist, und die Anzahl an
Mikrokapseln (50) zumindest teilweise bei Einwirken
einer mechanischen Kraft auf die Mikrokapseln (50)
platzt und den eingebetteten Klebstoff (51, 151) frei-
gibt.

16. Verfahren nach einem der Ansprüche 12 bis 15, da-
durch gekennzeichnet, dass das Elastizitätsmodul
des zumindest einen Distanzelementes (30, 31, 130)
kleiner ist, als das Elastizitätsmodul des Haltebügels
(40, 140) und/ oder des Trägers (10, 110),
wobei vorzugsweise das Elastizitätsmodul des zu-
mindest einen Distanzelementes (30, 31, 130) klei-
ner ist als 80 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist als 30
kN/mm22, besonders bevorzugt kleiner ist als 4
kN/mm2 und größer ist als 1 kN/mm,
und vorzugsweise die Fließgrenze des zumindest
einen Distanzelementes (30, 31, 130) kleiner ist als
100 kN/mm2, bevorzugt kleiner ist als 80 kN/mm2

und größer ist als 10 kN/mm2, besonders bevorzugt
kleiner ist als 70 kN/mm2 und größer ist als 20
kN/mm2.
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